
och trıfft es nıcht ganz daß 11a seinen
Dıie wiırtschaftliche Dımensıion gesellschaftlichen Status Nur seınem Beruf bzw

Arbeıtsplatz verdankt. So z1bt CS Künstler un
Publizisten, die eın großes Ansehen genießen,
ohne ırgendwo fest angestellt se1ın, und 65 x1bt
Vereıne, deren Mitgliedschaft hoch eingeschätzt
wird, die aber keıine Berufs- oder Arbeitsverbän-
de sınd Dennoch haben die Arbeıt und der mıt
ıhr verbundene sozıale Status eiınen solchen Stel-
lenwert, da{fß alle anderen Statustormen NUur noch
margınale Bedeutung haben Nur scheinbar
übergehen WIr hıer die Frauen, enn auch S1€e
verdanken ıhr gesellschaitlıches Ansehen, se1l
auch oft mıittelbar, der Arbeıt: Sı1e bekommen

Kees Kwant Ansehen, WeNnNn S$1e jemanden heıraten, der eıne
angesehene Arbeıt hat Hınzu kommt; dafß eın
solches mıiıttelbares Ansehen 1n zunehmendemJugend und Arbeıitslosigkeit 1in
Ma(ße manchen Frauen nıcht mehr reicht un! s1e
sıch selbst eınen Arbeıitsplatz suchen bzw. eıinenden Niederlanden Berut ausüben.

Daher 1st es nıcht verwunderlıch, da nıcht
Nur von eiıner. Pflicht ZU! Arbeıt, sondern auch
VO  5 eınem Recht auf Arbeıt gesprochen wırdFinführung Unser Anspruch darauf; 1n der Gesellschaft miıt-

Der Mensch braucht CS, da{f (S1.. gebraucht wırd zuzählen, 1st einem Anspruch auf Arbeıt
Es oibt aum eıne andere Aussage, VO  e} der ich 1im geworden. In diesem Kontext wurden Erziehung
gleichen Ma(ße behaupten WaRC, da{ß sS1e für un Unterricht immer mehr eıner Vorberei-
alle Menschen aller Zeıten oilt, aber ıch vermute, (ung aut das spatere Arbeıtsleben. Vor allem die
daß gerade bei dieser Aussage eıne solche unıver- SOgENANNLE «Schulung» 1st aut eıne bestimmte
selle Geltung 1n großem Ma{fe gegeben 1Ist Dıiıe- Arbeiıt ausgerichtet un! hat ımmer wenıger mıt
SCS Gebrauchtwerden streben WIr sowohl 1ın den der Freıizeıit oder schole, tun, der s1e doch
kleinen Dıngen als 1M Gesamtkontext unseres ıhren Namen verdankt.
Lebens d un:! dabej bekommt dieses Streben In einer solchen Sıtuation lıegt CS aut der
die verschiedensten, gelegentlich ausgefal- Hand, da{fß die Arbeitslosigkeıt, der Nıcht-
lene und bızarre Formen. In den heutigen westlı- besıtz eınes Arbeıitsplatzes, sıch sehr frustrierend
chen Gesellschaften verwirklicht iInNan eın solches auswirkt. VWer nach seıner Ausbildung arbeıtslos
Gebrauchtwerden erster Stelle iın seıner berut- wiırd, empfindet diese Ausbildung w1e eıne
lıchen Arbeıt. Deshalb ann INan eıne solche Brücke, deren zweıter Pteiler tehlt un: die also in
Gesellschaft als eine OUOrganısatiıon der Arbeit der Leere endet.
bezeichnen: Jemand 1st 1n dieser Gesellschaft Dieser Autsatz beschäftigt sıch mıt der Frage,
das, W 4a5 en Ist, aufgrund seıner konkreten Ar- WI1e die Arbeitslosigkeit sıch auf das Sinnempfin-
beıit, seıner Arbeıt eınem Arbeıtsplatz. In der den der nıederländıschen Jugend auswirkt. Eın
Ständegesellschaft des Miıttelalters verrichtete Je- solches Thema bringt eıne Reıihe VO  - Schwierig-
mand eıne bestimmte Arbeıt, weıl A eiınem keıten mıt sıch Erstens lıegt nıcht eindeutıig un
bestimmten Stand gehörte: Die Aufgaben, die unabänderlich fest, WAanll jener Lebensab-
INan hatte, wurden VO dem gesellschaftliıchen schnıitt anfängt und endet, den WIr als «Jugend»

bezeichnen. Natürlich handelt CS sıch 1er dieStand, dem InNnan angehörte, bestimmt. Dagegen
hat 1n unNnserer Gesellschaft jemand eınen be- ersten Jahre nach Abschluß der Ausbildung.
stımmten Status, Cl gehört also einem be- ber eın wen1g geschulter Arbeıter hat 1in den
stımmten «Stand»‚ weıl ST eıner bestimmten Ar- Nıederlanden schon mıiıt sechzehn Jahren seıne
beit nachgeht. Früher bestimmite der gesell- Ausbildung abgeschlossen, während eın Fach-
schaftliche Status die Arbeıt, heute bestimmt die ArzZt erst seınen dreißigsten Geburtstag her-
Arbeit den Status. fertig wiırd Das Wort «jung» bedeutet also
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anderes, wenn WIr VO eınem Arbeiter in mäfß spater Arbeitsmarkt, als diejenigen, die

einer Fabrik oder VO  3 eiınem spezıell ausgebilde- 1Ur wen12 Ausbildung brauchten. Nun nımmt
ten Fachmann reden. Ich kann also nıcht aber die Arbeitslosigkeit auch bei diesen länger
angeben, W as hier «]ugénd» Z verstehen ausgebildeten Leuten Schon selt Jahren xibt
1STt 65 eıne beträchtliche Arbeitslosigkeıit den

Zweıtens ann ich, WenNnn iıch verschiedene Biologen, aber heute 1sSt S1€e fast überall finden.
Gruppen unterscheıde, auch nıcht aNSC- Es g1ibt eıne nıcht geringe Anzahl arbeıitslo-
ben, WI1e grofß jede ruppe 1St Die Anzahl der ser Arzte. ıne wichtige Ursache der Arbeıtslo-
Angehörigen jeder Gruppe verändert sıch mıt siıgkeıt dieser Hochschulabsolventen lıegt darın,
den Veränderungen der Geburtenzahlen un! der dafß für den Sekundarunterricht wenıger Lehrer
Konjunktur. Drittens spreche ıch von der Erfah- gebraucht werden, denn erstens hat InNnan dıe Zahl
rung VO Sınn 1mM Zusammenhang muıt sroßen der tür eıne Klasse notwendiıgen chüler herauf-
Gruppen, wobe eıne solche Erfahrung ıhren DESELZL, un: 7zwelıtens hat ıhre Gesamtzahl abge-
eigentlichen Platz doch 1mM Leben eınes jeden LNOTININECN. ber allem tfinden ber sıebzig
einzelnen hat Prozent der jugendlichen Arbeitsuchen-

Diese reı Schwierigkeiten machen die Erörte- den Arbeıt, un: die übrigen dreißig Prozent sınd
rung meınes Themas nıcht leichter, aber S1e längst nıcht alle aut Dauer arbeıtslos. Dennoch
schließen dennoch die Möglichkeıit nıcht dUuS, 1St die Zahl derjenıgen, die dauernd arbeıtslos
darüber Sınnvolles bleiben, nıcht gering, un s$1e nımmt immer och

Obwohl iıch von der Problematik der Arbeits-
losıgkeıt ausgehe, 11l iıch meıne Autmerksam- Es würde aber eın Fehler seın meınen, dafß
eıt nıcht auf den arbeitslosen Teıl der Jugend die ber sıebzig Prozent Jugendliche, die Arbeit
beschränken. Ich bın der Überzeugung, da{ß alle haben, nıcht betroffen seıen, daß sS$1e weıterhın 1ın

der tröhlichen Unbekümmertheit un! SıcherheıitJugendlichen VO der heutigen Sıtuation eıner
lang andauernden Massenarbeıitslosigkeıit betrotf- der sechzıger Jahre lebten. uch s1e stehen
fen sınd Von dieser Arbeıtslosigkeit ausgehend, dem ruck der Arbeıitslosigkeit, se1l 6S auch auf
ll ich ann auch der rage nachgehen, welche andere Weıse als die Arbeitslosen.
Gruppen 1er 1n der Jugend unterscheiden Erstens bleibt die Arbeitslosigkeıit für viele
sınd und WI1e die allgemeıne Sıtuation der Ar- eıne sehr reale, oft drohende Zukunftsper-
beitslosigkeit die Erfahrung VO Sınn ın jeder spektive. Viele haben be] der Ausführung ihrer

Arbeıt die Angst vor Augen, sS1e verlieren.dieser Gruppen beeinflußt. Daraus hoffe iıch
einıge Schlufsfolgerungen bezüglıch der Zukunft Zweıtens un! hier haben WIr CS miıt eıner
unserer Gesellschaft zıehen können. Folge dieser drohenden Arbeitslosigkeıt tun

halten die Jugendlichen viel krampfhafter als
früher ıhrer Arbeıt test. Wenn Wertvol-Dıie Jugend, dıe Arbeıt hat les unbedroht bleibt, betrachtet Man CS leichter

Dıie große Mehrheıt der Jugendlichen, die sıch als eıne Selbstverständlichkeıit, und INan wıdmet
ach Abschlufß iıhrer Ausbildung dem Arbeıits- ıhm keıine Aufmerksamkeit. An bedrohte VWerte
markt Zur Verfügung stellen, findet 1in kurzer klammert INa sıch dagegen. Diese Tatsache hat
eıt Arbeit. Jedes Jahr kommen eLwa 250 01010 wichtige Folgen für das konkrete Verhalten. VWer
eue Arbeitssuchende auf den Arbeitsmarkt. Arbeit hat, wiırd alles Mögliche Lun,
Davon tinden 180000 innerhalb eınes halben beweısen, dafß seine Arbeitsstelle WE  m} ISt Aus
Jahres eine Arbeıt, aber fast 70 000 Jugendliche ınnerem Antrieb heraus fühlt CT sıch eiınem
brauchen länger als eın Jahr In diesen Zahlen orößeren Arbeiıtseıter und eıner größeren Identi-
sınd jJunge Akademıiker und andere Jugendliche, tikatıon mıiıt seiner Arbeit gedrängt. Daher 1st dıe
die eıne weıterführende Berutfsausbildung abge- Anzahl der Krankmeldungen dramatiısch
schlossen haben, nıcht berücksichtigt. Oftt be- rückgegangen. Es wırd miıt eiınem Fıter gearbei-
trachtet INan Ja dreiundzwanzıg Jahre als die LEL der 1N Krampf ausarten annn
Obergrenze, WEenNn INan VO  } der Jugendarbeitslo- Hınzu kommt; da{ß ımmer mehr Qualifika-
sigkeit redet. Wır haben aber schon gesehen, dafß tion von den Arbeitsuchenden gefordert wiırd
eıne solche Obergrenze L11UTr willkürlich seın Für Arbeitgeber 1st CS ımmer schwieriger W  W
kann, denn diejenıgen, die eiıne höhere Beruts- den, SUC Arbeıitsplätze schaffen, enn dazu
ausbildung durchlaufen, melden sıch naturge- braucht 1L1all teures und knappes eld Und
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wenn man solches eld Zzur Verfügung stellt, wiıll kommt, daß viele ıhren Arbeıitsplatz durch Be-
INan natürlich wıssen, miıt WE INan 65 tun zıehungen bekommen, und diese Arbeitsplätze
hat Daher werden für eiınen bestimmten Ar- stehen dann denjenıgen, die nıcht auf solche
beitsplatz immer höhere Anforderungen gestellt, Beziehungen zurückgreıten können, nıcht mehr
und 6S wiırd auch ımmer mehr kontrolliert, ob Zur Verfügung. Es 1St also soz1ıal ungerecht, den
diesen Antforderungen auch während der Arbeit Mythos der Unfähigkeıt un! Unwilligkeit der

Arbeıtslosen aufrechtzuerhalten.entsprochen wırd Der soeben erwähnte Ar-
beitseıiter nımmt also nıcht 1Ur AUS ınnerem Iso wiırd auch dıe Jugend, die Arbeıt hat, tiet
Antrıeb sondern wırd auch VO außen aufge- VO  e der Sıtuation der Arbeitslosigkeit beeinflußt.
ZWUNgCN. Unten, WIr über die Arbeıtslosen reden WOCI -

Viıertens ruten 1l diese Faktoren eine merk- den, wiırd sıch das j1er Dargelegte als wichtig
würdıge Einstellung hervor, die iINan als «Stolz erweısen.
auf seıne Arbeıit» bezeichnen annn Denn 6S 1sSt
nıcht mehr selbstverständlich, eıne Arbeit VE Dre: Gruppen der arbeitenden ]ugendhaben, und wırd der Besıtz von Arbeıt als eın
Privileg ertahren. Man mu{ sıch mehr als früher Man hatte mich gebeten, der rage der Sınnge-
anstrengen, diesem Privileg Anteıl bung besondere Aufmerksamkeıt wıdmen,
haben Gerade, weıl INan für seine Arbeit mehr Von dieser Sınngebung ausgehend, meıne ich
tut, annn sıch der Gedanke einschleichen, daf reıi Gruppen der arbeitenden Jugend voneınan-
INnan CS verdient, den Besıitzern VO Arbeit der unterscheiden mussen. Allerdings sınd
gehören. Ich meıne, da{fß eıne solche Vorstellung diese Gruppen ZW alr deutlich erkennen, aber
in der Luft lıegt und ımmer mehr Arbeitbesitzer 1Nan ann S1e nıcht scharf voneinander trennen,

und zudem lassen S1e sıch L11UT schwer quantifi-S$1e haben Dieser Vorstellung, die sıch pOSItIV
gewertet werden kann, entspricht aber auch eın zieren.
Negatıyum. Denn w1e€e eıne Art Schlufßfolgerung
enthält sS1e auch den Gedanken, da{fß die Arbeits- Dıie stark Motivıertenlosen ıhr negatıves Schicksal «verdienen». Wenn
die Arbeitsplatzinhaber sıch Ja aufgrund ihrer Erstens z1bt 6S die Gruppe der Arbeitsplatzinha-
eıgenen Anstrengungen ıhrer Arbeıt würdıg DC- ber, dıe auch durch ıhre Arbeit stark motiviert

sıind Es handelt sıch 1er jugendliche Be-zeıgt haben, dann hat CS natürlich den Anscheıin,
dafß die Arbeitslosen keiner Arbeit würdıg sind schäftigte, die nıcht NUL, w1e übrıgens alle ande-

TeCN Arbeitenden auch, eıne Arbeıt haben wollen,Wenn diejenigen, die in den Hımmel kommen,
diesen Hımmel verdient haben, dann heißt das, sondern dıe zudem die konkrete Arbeıt, die sS1e
dafß diejeniıgen, dıe draußen bleiben, das auch ıhrem Arbeıitsplatz auszutühren haben, MO-
verdient haben Der Stolz derjenigen, die Arbeit sCcH Das heifßt nıcht unbedingt, da{fß diese Leute
haben, enthält auch eiıne Herabsetzung der Ar- von mONTLagSs MOTSCHS bıs freitags abends spat
beıitslosen. ımmer SCIN arbeiten. Es 1st Ja geradezu SC-

Natürlich 1st diesen Vorstellungen nıcht schlossen, daflß Arbeıtenmüssen un: Arbeıten-
alles talsch. Es x1bt eıne Anzahl VO Jungen moögen ımmer zusammentallen. Wıe CS eın ınd
Leuten, dıe vielseitig begabt sınd, dafß S1e ohl o1Dt, das iın der Schule immer alles SCIN miıt-
ımmer eıne Arbeit tinden. Und andererseıts 1bt macht, 1bt 65 auch nıemand, der ımmer SsCIN
es dıejenıgen, die unbegabt sınd, da{fß 65 seiınem Arbeıitsplatz 1St Dennoch arbeıten
wahrscheinlich ist, daß S1e je eine Arbeit bekom- viele 1MmM allgemeinen SCIN, empfinden dabe!ı ıhre
INE  3 Man ann SagcCch, dafß die ersten es verdie- Arbeıt auch als eıne Art der Selbstverwirklichung
NECN, Arbeit haben, während die etzten ıhr und haben das Gefühl, da{f die Arbeıt S$1e drängt,

ıhre Fähigkeiten entfalten. Kurzum : Ihreeıgenes Schicksal SOZUSARCN herbeiruten. ber
InNnan ann N nıcht als eıne allgemeine Wahrheıt Arbeit Öördert ıhr Menschseın, auch WwWenn sıe in
formulıeren, daß alle ıhr Los verdienen. Viele ıhr nıcht all ıhre Möglichkeiten verwirklichen.
werden Sanz eintach dadurch arbeıtslos, dafß die Wıe groß 1st die Anzahl dieser Leute? In der
Einrichtung, 1ın der S1€e arbeıteten, geschlossen Beantwortung dieser rage sınd Kulturpessimi-
wird: Von eıner solchen Ma{fßnahme sınd alle, sten und Kulturoptimisten oft grundsätzlıch VeCI-

sowohl die fähigeren un!: eifrıgeren als die wen1- schiedener Meınung. In den Nıederlanden hat
ZU Beispiel Hans Achterhuis iın dieser rageCI Wertv_ollen Beschäftigten, betroften. Hınzu
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eine besonders negatıve Meıinung. Solche Be- einem der Arbeit iınhärenten Sınn gefragt. Das
«Arbeitenmüssen» und der «Sınn» der Arbeıtschäftigte seıen weıße Raben Dıie große Mehr-

eıt der Beschäftigten verhalte sıch 1n ihrer Ar- Sanz verschiedene Wirklichkeiten: Wır
eıt WI1e€e «anımalıa laborantia»; als schuftende, wurden CrZOSCNH, da{f WIr CS ernten, nıcht
durch die ımmer wıiederkehrende Exıistenznot mehr aut das achten, wonach uns der «Sınn»
dauernd 1n TIrab gehaltene Arbeitstiere. stand.

Verschiedene Meiınungsumfragen weısen aber Zweıtens annn auch die Religion eiıne Rolle
iın eıne andere Rıchtung. Dort NtwOrteie sehr spielen. Es steht ohl test, dafß Z Beispiel der
viele auf die rage, ob S$1Ce 1ın ihrer Arbeıt Betriedi- Kalvınısmus 1n hohem Ma{fie der Entstehung
gun finden, dafß 1es der Fall sel. 5ogar die eiınes Arbeitsethos Vorschub leistet, das

Gefühl verstärkt, da{ß Arbeiten eıne Pflicht 1StMehrkheit der Arbeiter schätzt ihre Arbeıt pOSItLV
e1in. Dagegen könnte IMNan einwenden, daß InNnan Wenn zudem in dieser Angelegenheıit Relıgion
sıch auf solche AÄAntworten nıcht verlassen sollte. un: gesellschaftliche Tradıtion zusammenwWIr-
Denn viele nıcht auch annn mıiıt Ja, ken, annn steht die Verpflichtung ZUuUr Arbeıt, das
Wenn INan s1e fragt, ob S1e MIı1t ıhrer Ehe zutrie- « Muß » der Arbeıt, unverrückbar fest. So kam CS,
den sınd, ıhre Kınder akzeptieren können, ıhr dafß in den Nıederlanden, eınem ursprünglıch
Leben lebenswert Ist, Wenn das alles 1mM Grunde agrarıschen, dem Einflufß des Kalvınısmus
nıcht der Fall ist? Das würde noch nıcht einmal stehenden Land, diese Gruppe der Pflichttreuen
heißen, dafß WIr es mMıiıt einer Lüge tun haben, ziemlıch groß WAar. Fuür eine solche Gruppe steht
denn viele verdrängen iıhre Enttäuschungen. Es unabhängig VO jedem Erleben VO  - Sınn test, dafß

dıe Arbeıt Sınn hat Der Sınn der Arbeıt wırdg1bt also keine Sıcherheit, dafß Leute tatsächlich
sind, WI1e S1€e seın vorgeben. überhaupt nıcht davon beeinträchtigt, da{ß C

Ich csehe keine Möglıichkeıit, die Größe der nıcht erfahren wırd Es xibt SOZUSASCI unabhän-
gıg VO jeder entsprechenden Erfahrung eıinenGruppe;, die iıch 1er VOT Augen habe, empirıisch
testen Glauben den Sınn der Arbeıt. UnterZ bestimmen. Ich vermute aber, da{ß s$1e Zz1em-

ıch grofß 1Sst Es handelt sıch 1er also Men- solchen Voraussetzungen bringt I111lall die Kraft
schen, die sowoh| ıhrem Arbeitsplatz als und die Askese auf, die Arbeıt als pOosıtıv und
ıhrer Arbeit selbst hängen. sinnvoll akzeptieren, auch wenn INan s$1e

selbst nıcht empfinden ann Mag se1n, daß
eine solche Einstellung manchen unsınn1g CIT-Dıie Pflichttreuen scheıint, S$1e 1st aber dennoch Teil uUNsSsSeTITCT Wırk-

Dann xibt CS eıne Zzweıte ruppe, die der Pflicht- iıchkeit.
treuen. Damıt meıne ıch Beschäftigte, die ZW alr

ıhrem Arbeitsplatz hängen un! Wer LutL das «Unwillige» Arbeitswilligeheute nıcht dıe aber iın dieser Arbeıt keine
sroße Beiriedigung tinden. Der außere Zwang Schliefßlich o1bt 6S dıe Beschäftigten, die ıhrem
arbeıten tührt aber dazu, da{fß S$1€e sıch mıiıt ıhrer Arbeitsplatz hängen un! daher auch bereıt sınd,
Arbeit identifizieren, sıch VO ıhr iınnerlich 1n dıe die mıt ıhrer Stellung verbundene Arbeıt
Pflicht tühlen. Dieses Gefühl, arbei- verrichten, ohne dazu, se1l 65 durch ırgendeın
ten mussen, ZUr Arbeit verpflichtet se1n, Erleben VO Sınn, se1l CS durch den eben erwähn-

ten Glauben Sınn motiviert se1n. Sıe erfah-annn Zzwel verschiedene rspruünge haben
Erstens 1st 6S möglıch, da eine gesellschaftli- Ten ıhre Arbeıit als Negatıves. Sıe stehen

che Tradition eıne Rolle spielt. Vielen wırd von dieser Erfahrung: Sıe verdrängen s1€e nıcht, und
ZU Teıl halten s1e S1€e auch VOT den anderen nıchtder sozıalen Umwelt eingeprägt, da{ß S1e arbeiten

mussen. Wır könnten 1ler tast VO  a} eiınem kantıa- verborgen. Sıe wollen ıhren Arbeitsplatz behal-
nıschen kategorischen Imperatıv sprechen. Ra- ten und sınd daher bereıt arbeıten, aber nıcht
tionale Überlegungen spielen dabej keine wichti- ohne regelmäßıig über ıhre Arbeit Z fluchen un:!
SC Rolle <Es 1st halt SO>», da{fß INanl arbeıiten muß, ohne sıch mMONTLASS MOrSCHS schon nach dem
hne dafß INan jemanden denkt, der Freitagmıiıttag sehnen. Sıe leben 1n der trag1-

schen Sıtuation, da{fß ıhnen eın oroßer Teıl iıhresfestgesetzt hat Ich bın selbst 1n eıner solchen
soz1ıalen Umwelt geboren und aufgewachsen. Lebens VO  } eıner Arbeıt WESSCHOMIMMEN wiırd,
Dort stand eintach fest, daß WIr arbeıiten mulßten, die ıhnen keine echte Befriedigung und Lebens-

erfüllung bietet. Sıe sınd CZWUNSCNH, den Sınnund 65 wurde dementsprechend auch nıcht nach
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ıhres Lebens außerhalb ıhrer Arbeıt suchen, langt aber VO iıhnen, da{fß S1E eine Wiederaufnah-
und dabei spielt VOT allem «Unterhaltung» eiNe diese Arbeıitswelt anstreben S1€e ussen

große Rolle S1e leben VO rot und Spielen un!: sıch also weıterhın als der Arbeitswelt zugehörig
hotfen diese oft für eld außerhalb ıhrer betrachten, als Leute, deren Bestiımmung 65 IST,
Arbeiıt finden Manche, Achterhuis, Arbeıtsplatz arbeıten Es wırd VO

INCINCN, daß die Anzahl der Angehörigen dieser ihnen erwartet, dafß SIC eiINeE solche Einstellung
Gruppe erschreckend hoch 1ST Obwohl iıch ıhren auch sıchtbar ZUuU Ausdruck bringen, ındem S1IE
Pessimismus nıcht teıle, befürchte iıch doch da{fß nıcht authören, sıch bewerben, auch Wenn
6S sıch C1iNe nıcht unbeträchtliche Zahl han- ıhre Chancen SCI1NS sınd Es Z1bt viele, die
delt diesem Verlangen entsprechen, nıcht sehr,

weıl ıhnen das VO  e außen her nahegelegt wiırd
Einıge Entwicklungen sondern weıl SIC Aaus CEISENCM Antrieb nıchts

bezüglich dieser Gruppen leber wollen Sıe bleiben daran, eiINE Arbeit
suchen, un! betrachten die eıt ihrer Arbeitslo-Die wichtigste Entwicklung lıegt einer Me1ı- sigkeıt als GCiNG Zwischenzeıt, die eiınmal authö-

Nungs ach darın, da{ß die ZwWwe1ıte Gruppe kleiner
wırd und 1es deshalb weıl Tradition und el;- TCMN wırd War stehen S1C physısch außerhalb der

Arbeıtswelt, haben diese aber psychisch nıchtg10N Einflufß verlieren Eın blinder «Arbeits- verlassen Es IST deutlich da{fß es tür diese Leuteglaube» WAar Vor allem ländlichen Miılıeu, also
den Dörfern, finden ber diese sınd heute sehr schwier1g werden wırd WEeNNn es tüur S1C autf

Dauer keıine realistische Hoffnung auf Arbeıt
WEN1ISCI dörtlich geworden Und W as die elı-
S1011 angeht steht CS test, da{f die Kıirchlichkeit mehr geben sollte Allerdings redet die egıe-
abnimmt Es aber VOT allem die tradıtio0- rung ach WI1IC Vor von Zukuntft der Vollbe-
nellen, als Kırchen Organısıerten Religionen, die schäft:gung, auch wenn diese möglicherweıse

och WEeIL entternt 1STdas Arbeıitsethos hervorhoben Dagegen er-
tutzen die schnellen Tempo entstehen-
den und oft auch vergehenden Formen der Diejenigen, dıe alternatıven Formen der Arbeit
Religiosität viel WCN1ISCI C1inN solches Arbeits- nachgehenethos

Andere Arbeitslose suchen, vielleicht ohne dieWohin gehen u  e} diıejenigen, die A4Uus$s dem Hotfinung autf normalen Arbeitsplatz alsstarken Einfluß VO  3 Tradition und Relıgion ent-
lassen worden sınd? Ich befürchte, dafß S1C sıch möglıche Zukunft aufzugeben, WEN1ISSICNS VOI-

läufige Lösungen, sıch der Gesellschaftmehr der dritten als der ersten ruppe zuwenden verwirkliıchen S1e suchen andere, alternatıveund daß diese dritte Gruppe orößer Arbeıt, Arbeıt, die ach iıhrer Meınungwırd Dazu übrigens auch och C1iMN anderer
Faktor be1 Zwischen der höheren, kreatiıven gesellschaftlichen Nutzen hat die aber

nıcht MItTt der «Weihe» ordentlichen Ar-Arbeıt einerseIlIts und der rein austührenden Ar-
beıt andererseıts gab CS früher viele Formen der beitsplatzes der normalen Arbeitswelt G-

tattet 1ST Dies geschieht verschiedenenArbeıt, diıe aber heute iınfolge der dritten ındu- Formenstriellen Revolution der Mikrochips und Com- Erstens o1bt 6S alternatıve Arbeıt, die entwedermehr verschwinden SO wırd c für
unsere Arbeitswirklichkeit typischer, daß von den Behörden selbst oder weNn1gsteNs

Absprache MIL ıhnen Organısıert 1ST Es lıegt aufdie ZwWwe1ıte Gruppe sıch mehr von der der and da{fß der Staat viele Wünsche dieserersten ruppe entternt, der dritten aufzu- Rıchtung hat denn erstens 1bt 65 vıel Arbeıt, diegehen unerledigt bleibt, und xibt es viele
Bezieher VO Arbeıitslosengeld dıe untatıg her-Dıie Arbeitslosen umlauten Natürlich droht hıer das Gespenst der

uch den Arbeıtslosen können WITLr dre1 reinen «Arbeitsbeschaffung»
Gruppen erkennen Zweıtens z1Dt N alternatıve Arbeıt, dıe ZWaar

nıcht das (zesetz un! den Staat, aber
Dıie, dıe sıch noch ZUT Arbeitswelt rechnen dennoch unabhängıg VO  —_ ıhnen Prıvat Organısıert

Dıie Arbeitslosen sınd au der Welt der Arbeıt wırd Man spricht hıer auch ohl VO

ausgestoßen Dıe nıederländische Regierung VeCI- Srauch Arbeitsmarkt. Es o1bt Leute MIL Inıtıiatı-
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L  DIE WIRTSCHAFTLICHE DIMENSION -  ve, die dort, wo unsere offizielle Arbeitswelt  nen, wenn sie sich von der starken psychischen  fehlt, Arbeit und Arbeitswillige zusammenzu-  Bindung an Arbeitsplätze und Arbeitswelt be-  bringen wissen.  freit haben.  » Drittens gibt es die sogenannte Schwarzarbeit:  » Auch gibt es viele, die ihre Loslösung aus der  Arbeit, die zwar auch in der offiziellen, öffentli-  Arbeitswelt zwar nicht so prinzipiell betrachten,  chen Arbeitswelt verrichtet wird, die aber für  sich aber einfach allen möglichen Formen des  viele dort unbezahlbar geworden ist, wird dann  Zeitvertreibs und der Ausspannung hingeben.  oft außerhalb jener offiziellen Arbeitswelt gegen  Dabei spielen Musik, Alkohol und Drogen eine  eine weit geringere Bezahlung verrichtet. Es ist  große Rolle. Es ist fast evident, daß hier leicht  sicher, daß es in den Niederlanden erschreckend  eine Haltung der Aggression entsteht gegenüber  viel Schwarzarbeit gibt.  einer Gesellschaft, die auch eine Arbeitswelt ist  » Schließlich gibt es die alternative Arbeit in der  und in der man ein Fremder geworden ist. Auch  sogenannten Unterwelt. So wie es in unseren  ist deutlich, daß leicht Verbindungen zur Unter-  Städten vieles unter und vieles über der Erde gibt,  welt geknüpft werden.  sie also einen über- und einen unterirdischen Teil  haben, gibt es auch auf sozialer Ebene eine Über-  4, Die Entwicklung einiger dieser Gruppen  und eine Unterwelt. Allerdings kann eine solche  Ich habe den Eindruck, daß die letzte Gruppe,  Unterwelt in kleinen Dörfern nicht gedeihen: Sie  ist vielmehr ein städtisches Phänomen. Auch in  die der Arbeitslosen, die sich immer mehr von  der Arbeitswelt entfernen, ständig wächst. Es ist  dieser Unterwelt gibt es eine Art unterirdische  offensichtlich, daß vor allem die Dauerarbeitslo-  Organisation der Arbeit, werden Stellungen ver-  geben, findet man so etwas wie Arbeitsplätze.  sen zu ihr gehören. Es ist leider so, daß diejeni-  Wir brauchen hier nur zu denken an die Organi-  gen, die schon länger arbeitslos sind, schließlich  definitiv arbeitslos bleiben und immer wieder  sationen, die Drogen transportieren bzw. abset-  zen, an die zunehmende Zahl organisierter Ban-  neue Arbeitslose ihre Gruppe vergrößern. Dies  den. Es gibt nicht wenige Arbeitslose, die in der  kann man zum Beispiel an der veränderten Ein-  stellung der Arbeitsämter ablesen, die es aufgege-  Oberwelt leben, in der Unterwelt arbeiten. Ich  weiß sicher, daß dieses Phänomen um sich greift,  ben haben, jedem Arbeitslosen bei der Suche  bin aber über weiteres nur schlecht informiert.  nach Arbeit wirklich helfen zu wollen. Warum?  Weil die Gruppe der «aussichtslosen Fälle» all-  Ich frage mich, wie man diese Dimension der  gesellschaftlichen Wirklichkeit empirisch studie-  mählich zu groß wird.  ren könnte. Verschiedene Daten weisen darauf  Die erste Gruppe, die ich als die, die sich noch  hin, daß so etwas wie-die Unterwelt nicht nur auf  zur Arbeitswelt rechnet,  bezeichnet habe,  wächst bei ungünstiger Arbeitsmarktlage; sie  der Ebene der gewöhnlichen Diebstähle, son-  dern auch auf der großen Ebene der internationa-  nimmt ab, wenn die Beschäftigung etwas zu-  len Finanzwelt und des internationalen Geldver-  nimmt. Das wichtigste Merkmal dieser Gruppe  ist, daß es in ihr eine große Fluktuation gibt:  kehrs gibt. Die Maffia ist ein Beweis dafür,  wieviele Formen die Unterwelt annehmen und  Neue Arbeitslose kommen hinzu, andere gehen,  wie groß ihre Bedeutung werden kann.  weil sie wieder eine Arbeit gefunden haben. '  Auch die Zahl derjenigen, die der einen oder  anderen Form dessen nachgehen, was ich alter-  3. Di; Arbeitslosen, die sich von der Arbeitswelt  native Arbeit nannte, wächst. In Amsterdam  abgesetzt haben  allein sind es Zehntausende. Im gesamten Land  Schließlich gibt es Arbeitslose, die sich von der  gibt es sicher über 100000 Personen, die sich auf  Arbeitswelt abgesetzt haben. Dies kann auf ver-  dem grauen Markt in der einen oder anderen  Form engagieren, Ich neige zu der Vermutung,  schiedene Weise geschehen:  daß ihre Zahl, wenn wir alles mitzählen, 150000  > Es gibt Arbeitslose, die ein solches Sichabset-  zen von der Arbeitswelt ausdrücklich wollen und  übersteigt.  bewußt suchen. Dies gilt zum Beispiel für dieje-  V. Prognosen  nigen, die sich in dem Bund gegen das Arbeits-  ethos (Bond tegen het arbeidsethos) zusammen-  Aus den vorangegangenen Darlegungen zeich-  nen sich deutlich zwei relativ große Gruppen  geschlossen haben. Sie meinen, daß Arbeitslose  sich erst dann eine neue Zukunft aufbauen kön-  frustrierter Jugendlicher ab: die «unwilligen»  332die dort, unNnserec offizielle Arbeitswelt CN, wenn S1e sıch VO der starken psychischen
fehlt, Arbeıit und Arbeitswillige SamMmmMmeNZU- Bındung Arbeitsplätze un:! Arbeitswelt be-
bringen wıssen. treit haben

Drittens zibt es die SOSENANNLIE Schwarzarbeit: uch ıbt 6S viele, die ıhre Loslösung AaUS der
Arbeıt, die ZWAar auch in der offiziellen, öttfentlı- Arbeitswelt ZWaTr nıcht prinzipiell betrachten,
chen Arbeitswelt verrichtet wiırd, die aber für sıch aber eintach allen möglıchen Formen des
viele dort unbezahlbar geworden ist, wırd ann Zeitvertreibs und der Ausspannung hingeben.
oft außerhalb jener otffiziellen Arbeitswelt Dabei spielen Musık, Alkohol un! Drogen eıne
eıne weıt geringere Bezahlung verrichtet. Es 1st große Rolle Es 1st tast evıdent, da{ß hıer leicht
sicher, da{ß CS 1n den Niederlanden erschreckend eıne Haltung der Aggression entsteht gegenüber
viel Schwarzarbeit oıbt eıner Gesellschaft, die auch eıne Arbeitswelt 1St

Schliefßlich o1bt 65 die alternatıve Arbeit ın der und in der INan eın Fremder geworden 1St. uch
sogenannten Unterwelt. So W1€e C8 in UuNsCICNHN 1st deutlich, dafß leicht Verbindungen ZUuU! Unter-
Städten vieles un: vieles ber der Erde o1bt, welt geknüpit werden.
s$1e also einen ber- und eınen unterirdischen Teıl
haben, oibt CS auch auf sozıaler Ebene eıne ber- Dıie Entwicklung einıger dieser Gru ppénund eine Unterwelt. Allerdings ann eıne solche

Ich habe den Eindruck, daß die letzte ruppe;Unterwelt in kleinen Dörtern nıcht gedeihen: Sıe
1st vielmehr eın stadtisches Phänomen. uch in die der Arbeıtslosen, die sıch ımmer mehr VO  en)

der Arbeitswelt entfernen, ständıg wächst. Es 1stdieser Unterwelt 1bt 6S eıne Art unterirdıische
offensichtlich, da{fß VOTr allem dıe Dauerarbeitslo-Organısatıon der Arbeit, werden Stellungen VOI-

geben, findet INan W1e Arbeitsplätze. scnhn ıhr gehören. Es 1st leider S dafß diejen1-
Wır brauchen 1er Nur denken die Organı- SCH, die schon länger arbeıitslos sınd, schließlich

definıtiv arbeitslos bleiben und ımmer wiedersatıonen, die Drogen transportieren bzw abset-
ZCN, die zunehmende Zahl organısıerter Ban- ECUuE Arbeitslose ıhre Gruppe vergrößern. Dies
den Es x1bt nıcht wenıge Arbeıtslose, die in der annn MNan ZU Beispiel der veränderten Eın-

stellung der Arbeitsämter ablesen, die CS aufgege-Oberwelt leben, 1n der Unterwelt arbeıten. Ich
weıß siıcher, dafß dieses Phänomen sıch greift, ben haben, jedem Arbeitslosen be1 der Suche
bın aber ber weıteres Nur schlecht intormıiert. nach Arbeıt wirklich helten wollen. Warum?

Weıl die Gruppe der «aussichtslosen Fälle» all-Ich frage mich, WwW1e 1INan diese Dımension der
gesellschaftlichen Wirklichkeit empirisch studıe- mählich orofß wırd
rIen könnte. Verschiedene Daten weısen darauf Die ruppe, die iıch als dıe, die sıch och
hın, dafß Ww1e die Unterwelt nıcht L1UTr auf ZUuUr!r Arbeitswelt rechnet; bezeichnet habe,

wächst be1 ungünstıger Arbeitsmarktlage; S1eder FEbene der gewöhnlichen Diebstähle, SONMN-

ern auch auf der großen Ebene der internatıona- nımmt ab, wenn die Beschäftigung
len Finanzwelt und des internationalen Geldver- nımmt. Das wichtigste Merkmal dieser ruppe

iste da{fß 6S ın ıhr eıne sroße Fluktuation oıbtkehrs 1bt. Die Mattia 1st eın Beweıs dafür,
wieviele Formen die Unterwelt annehmen un! Neue Arbeitslose kommen hınzu, andere gehen,
w1e groß iıhre Bedeutung werden annn weıl s$1e wıeder eıne Arbeıt gefunden haben

uch die Zahl derjenıgen, die der eınen oder
anderen Oorm dessen nachgehen, W 4a5 iıch alter-

Dıie Arbeitslosen, dıe sıch vVoNn der Arbeitswelt natıve Arbeit NanntTte, wachst. In Amsterdam
abgesetzt haben allein sınd c Zehntausende. Im Land

Schließlich oibt CS Arbeıtslose, dıie sıch VO  e der o1bt 6S sıcher ber 100 O00 Personen, die sıch auf
Arbeitswelt abgesetzt haben Dıies annn autf VEr - dem Srauch Markt in der eınen oder anderen

orm engagıeren, Ich ne1ge der Vermutung,schiedene Weıse geschehen: da{ß ihre Zahl,; WenNnn WIr alles mitzählen, 150000> Es o1Dt Arbeıitslose, dıe eın solches Sıchabset-
ZzZen VO der Arbeitswelt ausdrücklich wollen un: übersteigt.
bewußt suchen. Dıies oılt ZU Beispiel für dieje- Prognosennıgen, die sıch 1n dem Bund das Arbeits-
ethos (Bond het arbeidsethos) 11- Aus den vorangegange NCN Darlegungen zeich-

nen sıch deutlich Zzwel relatıv große Gruppengeschlossen haben Sıe meınen, dafß Arbeitslose
sıch erst annn eıne CU«C Zukuntt autbauen kön- frustrierter Jugendlicher ab die «unwillıgen»
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Arbeıitswilligen, diejenıgen, die ohl wırd die Existenz dieser. Gruppe deutlich: Unse-
Schulen sınd voll VO desinteressierten Schü-Arbeıitsplatz haben wollen, ZUur Arbeit selbst aber

keıine große ust VErSPUrCN, und die Arbeitslo- lern, die WIL als die jugendlichen Angehörigen
SCNH, die sıch von der Arbeitswelt abgesetzt ha- dieser Gruppe betrachten können Selbstver-
ben Natürlich stehen auch SIC ach WI1C VOTr ständlich ann INa 1er keine sehr scharten
dem Eintluß Arbeıtsethos, das S1C her- Grenzen anderen gesellschaftlichen Gruppen

überall lebendig 1ST un das auch S1IC1- zıehen: denn be1 denen, dıe sıch unserer
lıcht haben uch S1C sınd auf künftigen Arbeitswelt nıcht mehr heimisch fühlen, o1bt
Arbeitsplatz hın CrZOSCNH und ausgebildet sehr auffällıgen Kern, während den
worden. Rändern hın alles verschwommener wırd
— Allerdings 1ST die Sıtuation dieser beiden Diese fragwürdige Entwicklung könnte auf

Gruppen sehr verschieden Diejenigen, dıe der C1IiNC Elıtarısierung der Arbeitswelt hıinweısen
ersien Gruppe angehören, haben GE Arbeıt un Wıe WIT schon Sagten, 1ST Privileg
haben den MT der Arbeıiıt verbundenen DPrivı- geworden, dieser Arbeitswelt angehören dür-
legıen teıl Di1e anderen dagegen bekommen Ar- ten Es x1bt C1INC xrofße Gruppe, denen dieses
beitslosengeld un sınd als Arbeitsuchende rCR1- Privileg verwehrt bleibt Zudem o1bt 65 der
sSIriıert ber beide Gruppen haben auch vieles Arbeitswelt selbst 1in Unterschicht die ZW ar de
SCINCINSAM erster Stelle die Lustlosigkeit die IUTE dieser Arbeitswelt angehört ach CISCHNECM
SIC gegenüber der Arbeıitswelt empfinden Z W ©1- Empfinden aber aum noch War ßr INan sıch
tens die Notwendigkeıit den Sınn ıhres Lebens seinen Lohn auszahlen, aber iINan lıebt
außerhalb ihrer Arbeıt suchen, wobel hıer Arbeıt un: das Drumherum nıcht mehr
ohl Vor allem Unterhaltung und gesellschaftli- uch WEeNNn [Nanl Arbeıt nıcht verlieren ll
che Kontakte MIt Schicksalsgenossen C1iNeE Rolle nıcht auch SC1IMN Einkommen verlieren,
spielen Drittens eiNe knappe Geldbörse In die- verrichtet Ial S1IC 1Ur IMMIL Widerwillen So oibt
SCT Hınsıcht xibt CS keinen großen Unter- nıcht unbeträchtlichen Teil der Bevölke-
schied zwıschen denjenigen, die VO  3 Mını- rung, dem die Arbeit fremd geworden 1IST, SCI C3S,
mumlohn leben, und denjenıgen, die Arbeitslo- da{fß G: sıch den unteren Regionen der Arbeits-
sengeld beziehen welt herumquiaält, SC1 CSy dafß CN noch eıter

Die Jugendlichen beider Gruppen entternen schon draußen ı1IST.
sıch also mehr VO  — vielen herrschenden In den tüntzıger Jahren dachten WIT, da unNsec-

ustern der Sinngebung Arbeıt un das mMi1t ıhr Gesellschaft selbst CeiIiNeEe Welt der Arbeıt SC1,
verbundene Ansehen zählen tür S1C nıcht mehr da{ß die Bevölkerung dieser Gesellschatt sıch MI
viel Di1e Freizeıt hängt nıcht mehr CNS MITL der der Mannschaft dieser Arbeitswelt decke Diese
Arbeit MMECN, 1ST keine Abwechslung mehr Identität scheıint heute dem Ende zuzugehen,
ıhr gegenüber als sinnvoll empfundenen enn die Arbeıitswelt 1ST elıtär geworden, g-
Rhythmus Di1e meılsten VWerte der Kultur haben Wenn WITLr aut den planenden Generalstab

aut die austührenden Offtiziere und aut den Teıltür diese Jugendlichen aum noch Bedeutung,
und W as WIC die Thronrede der Könı1gın der Mannschaftt, der MIt Herz un Seele MIT-

angeht interessiere S1IC sıch 1Ur für die tellen, macht achten In diesem Sınn dart INan vielleicht
die ML ıhrem Einkommen tun haben Polıitik behaupten, da{ß Arbeitswelt un! Gesamtbevöl-
und Regierung haben für SIC eiINE überwiegend kerung 1908088( WECN1LECI miteinander tun ha-

Bedeutung ben och 1ST CS keıiner völligen Entfremdung
Wıe zroß sınd beide Gruppen zusammen ? gekommen, aber dıe Entwicklung geht diese

ach C1INeTr Meınung handelt s sıch tast Rıchtung Schon hat sıch ein großer Teıl der
GE Miıllion Bezieher VO Einkommen Wenn Jugend VO der Welt der Arbeit losgelöst
WITr die von ıhnen abhängigen Famıilienangehörı- Es kommt oft VOILIL, da{ß dıe Elıten der Gesell-
SCH hinzurechnen, haben WITLE CS INnSsgesamtL MIL schaft sıch ıhrer Stellung bedienen, sıch oft
Miıllionen tun, denen der (elist unserer (se- auf unredliche VWeıse, bereichern [)as 4nn
sellschaft tremd wırd und die sıch WECN1ISCI auch dann der Fall SC1HMN, WwWenn diese Eliıten der
betrachtet werden, die ach Emanzıpatıon der. Vergangenheıit selbst trühere Formen der
Gesellschaftt streben S1e wollen eintach nıcht Bereicherung und die MT ıhnen usammenhän-

ıhr heimiısch tühlen S1e können nıcht als Leute gende Ungleichheıit protestiert haben Etwas
ahnliches wıederholt sıch auch heute wieder Dasmehr dazugehören uch Biıldungswesen
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uUuNsere Arbeitswelt tragende unternehmerische schaft als eıne Gefahr betrachtet und tür die
Bürgertum hat früher selbst die ın der Zukunft eıne ZEWISSE Ungleichheıt angestrebt
teudalen Gesellschaft exiıstierende Ungleichheıit wırd Wenn INan einerseıts die «Höhe» von
und die damit verbundenen Formen der Be- Mınıiımallohn, Arbeitslosengeld und Sozıalhilte,
reicherung protestiert. ber auch uUNseTeC Ar- und andererseıits die der Spitzengehälter, 1NSO-
beitswelt 1st V jenem uralten Übel nicht freıi weıt diese bekannt sınd, miıteinander vergleicht,
Ihre NECUE Elıte, die NECUEC Elıte der Gesell- wırd deutliıch, welche Formen die LECUC Un-
schaft, bereichert sıch wıeder auf ziemlich spek- gleichheit annıMmMt und auf welchen Höhen sıch
takuläre Weıse. Die in unserer Arbeıitswelt be- die NECUC Elite ansıedelt. Wenn die Arbeıitswelt

weıter autf diese Weıse elıtär wiırd, ann trennt S1ezahlten Spitzengehälter erreichen solch ungeahn-
Höhen, dafß Inan 1n der Öffentlichkeit leber sıch ımmer mehr VO der Gesellschaft als (3an-

ber S1Ee schweigt. Es gibt keine Gewißheit dafür, ZCM, ann züchtet S$1e iımmer mehr sıch eıne
daß die NEeuUu entstehenden Formen der Ungleich- eEU«C Unterschicht, und dann wächst die eCUG
eıt wenıger hart und wenıger akzeptabel seın Getahr des Umsturzes. Es o1bt diese CuUue Unter-
werden als die alten, die von der bürgerlich- schicht schon, 1Ur 1st S1Ce och wen1g eıne
lıberalen Revolution beseıtigt wurden. ine sol- Eınheıt, schon jetzt eiınen Namen tragen.
che CC Ungleichheit oibt 6S übriıgens auch 1n Eın nıcht unwichtiger Teil der Jugend wırd in
den kommunistischen Gesellschatten. In diesem diese Unterschicht gedrängt. Hıer braucht INa
Kontext fällt auf, da{f die heutige, VO  3 « Denivel— nıcht hinzuzufügen, daß Unterschicht und Un-
lierung» redende nıederländische Regierung eine terwelt nıcht dasselbe sind, auch wenn S$1e sıch ab
solche eue Ungleichheit und die VO  e} ıhr Z und decken.
schaffenen Abstände prinzipiell gutheißt. Dıiese
Politik iımplıziert, dafß Gleichheit ın der Gesell- Aus dem Niederländischen übersetzt VO Dr. Karel ermans

KEES Veröffentlichungen: Het arbeidsbestel. Fen studıe VOT de
Va NzZze samenleving (Het Spectrum, Utrecht In

diesem Büchlein wırd erstmals der Begriff «arbeidsbestel»
Promovierte 1945 Angelicum, der Ordenshochschule der (Arbeitsgefüge) verwendet, der ann schnell allgemein BC-
Domuinıkaner 1ın Rom, ın (scholastischer) Philosophie. Da- bräuchlich wird. De ontmoeting Vall wetenschap arbeıid
ach Studien der Sorbonne ın DParıs und der Katholıi- (Het Spectrum, Utrecht Philosophy of Labor (Du-
schen Universıität Löwen. Betaßte sıch mıiıt phänomenologi- QUESILC Philosophical ‘ Series, Nr 1 9 Pittsburgh Fı-
scher und strukturalıistischer Philosophıie. Hauptsächliches losotie Vall de arbeid (Antwerpen Werkloosheid als
Arbeitsteld: Gesellschaftsphilosophie mıiıt Spezıialısıerung 1n uıtdaging (De Horstink, Amerstoort Anschriutt: Hezer
Arbeitsphilosophie. Darüber handeln ü die folgenden Enghweg 34, L-3734 G5 Den Holder Niederlande.
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